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Projekt MADONNA#Fust
zu Gast im Artroom der Galerie Kunstkeller

Gerechtigkeitsgasse 40, CH-3011 Bern

Gemütlich machen kann man es sich nicht in 
diesen Räumen, die Thomas Hauri (*1974 in 
Lenzburg, lebt zur Zeit in Warschau) auf seinen 
grossformatigen Aquarellblättern öffnet. Zu 
dunkel sind diese Räume, als dass man in ihnen 
verweilen möchte – und zu sehr sind sie ir-
gendwo: ein verlassener Fabrikraum in der 
Bronx oder in Berlin, ein Zivilschutzzentrum in 
Lenzburg, ein Raum für einen Kafka-Roman 
oder einen Tarkowski-Film. Räume, die wie eine 
Wiederaufnahme von Piranesis «Carceri» er-
scheinen können. Nicht-Orte, in denen man 
sich verliert – auch mit dem Blick. Dieser sucht 
Orientierung und Halt, aber entweder ist die 
Sicht verstellt und damit ein möglicher Aus-
gang, so dass man im Raum stehen bleibt; oder 
die Linien der Konstruktionen schiessen auf 
einen zu, umschliessen einen, so dass ein 
Gefühl entsteht, als stünde man in einer 
wuchtigen Installation.
Diese Räume bannen also gewissermassen. Sie 
entwickeln gerade deswegen ihre dialektische 
Wirkung. Denn weil das so ist, weil die Räume 
etwas Unheimliches haben, eben deswegen 
weilt der Blick gerne darin und lässt sich auf 
die vorhandenen Spannungen ein. 
Entdeckt die Nuancen der Schwarz-Grau-Weiss-
Töne. Taucht in den Raum und in dessen Flächen 
ein. Verfolgt die Konstruktionsprinzipien. Das 
Unheimliche kippt, es wird zu einer rationalen 
Organisation, die die Wahrnehmung hinters 
Licht führt und so nochmals die Tradition der 
Perspektive in Frage – und in den Raum stellt. 
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Denn die Frage, wie der Raum organisiert, 
dargestellt und wahrgenommen wird, so zeigt 
sich, ist eine Frage der Konvention. Die Per-
spektive der zentral-räumlichen Perspektive 
ist nur eine mögliche Perspektive, die Raum 
zum Raum macht. Die verschiedenen Flächen 
auf Hauris Blättern könnten statt als unheim-
liche Räume ebenso gut als Flächen einer Kon-
struktion im Sinne der Konstruktivisten und 
der Konkreten Kunst gesehen werden. Die Hell-
Dunkel-Differenzen sind dann nur Differenzen 
der Tönungen und keine des Lichteinfalls und 
der räumlichen Tiefe. 
Die Konstruktion des Raums wird zu dessen 
Dekonstruktion. Und letztlich organisieren die 
Räume auf dem Blatt ganz einfach den Raum 
des Blattes. Dass das so einfach nicht ist, das 
machen die eindrücklichen Blätter Hauris 
augenscheinlich. Und eben deswegen versenkt 
sich der Blick gerne in diese Blatträume. 
Gemütlichkeit ist anderswo zu suchen: Kunst 
will Spannung.
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